
5cio quis morcirrLäesme , ubi ccm-
tlicucs e6: <5omu§ omni vivenri.

Ich weiß duwirst mich dem Lobt über¬
antworten / das ist das bestümbte
ßauß aber Eebendigem lob . zo.

sOch vnd nieder redet der sterb¬
liche Mensch von dem sterblichen Men¬
schen r Hoch / er ist aller Leiblichen Ge¬
schöpften Herr / Fürst vnnd König;

Nieder / er ist mit allen lebletbltchen Geschöpften dem
Todt / vnd Verwesung vnterworffcn : Hoch nach
der Seele / nieder nachdem Leib. Dtß hat denge-
erönten Psalmisten veranlasset zu fragen / quicl cli ^ -i. «.
Kümo - czuocl mcmor es ejus ? O GOktwasist
der Mensch daß feiner gedrucktst s Ist es auch der
Mühe werth r Willdarauffantwortcn der Scneca
so ncnt er den Menschen einen schwachen Leib : lio-
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8-n« . mo eü imoecülum corpus , dißistnieder . Was
ist der Mensch r' biomo mancipium morcis , der
Mensch ein schwacher Leib/ein Leibeigner deß ^ odes/
dißistnieder - Was ist der Mensch r Umbrecio-

ki»ä-r. wnium . also ?in6Z5ux der Pott / piß ist nieder:
Ivo bleibt die Seele / wo der Dernunfft/wo dasGött --
licheEbenbild mit welchem derMensch geehret bcga^
bet/gezierett Wasist der Mensch will ienerSarace --
ncrAbdalaß diß beantworten/rcbet er hoch vnd trifft
dasKontrafcy vn Ebenbild GotteSr biomo in ani-
msinlculpcsm exprclläm <s; OciAerir imssine,
diß ist hoch / daß der Mensch in der Seele / Gottes
Ebenbild gleichsam eingedruckter führet . Was ist
der Mensch ? ^6mirabilium gcimiraliilc , der
Mensch ist ein Wunder / aber ein Wunder über alle
Wunder / sagt klseo . hoch / hoch geredet. Jene so
nieder/ berühren den Leib allein/ vnd dieGeele nicht;
Diese so hoch/ treffen die Seele / vnd den Leib nicht.
() uici clb tiomo . cjuoci mcmor e ; ejus > Fragt
dann David was der Mensch/fo muß ich einen Vor¬
bringen was der Mensch nach der Seele / was der
Mensch nach dem Leib / dann in diesen beydcn beste¬
het der gantze Mensch.

Der ^ crrulliimux redet hoch vnd ntcdcr/indem
er / auffdte Frag was ist der Mensch t zur Antwort

i -lwi. gußspricht : biomo cilvini inAcnii cura - der
Mensch



4 K

Mensch ist ein Sorg best Göttlichen Verstands/
hoch vnd nieder/ dann diese Sorg erstrecket sich auff
Leib vnd Seeledeß Menschen. Der höchste GOtt
lviüanfangs den Menschen/dem Leib nach/ machen/
diß ist ein Sorg deß Göttlichen Verstandst Wik
ihm nachmahlen / der Seele nach/ sein Ebenbildeine
giessen/ diß ist ein Sorg deß Göttlichen Verstands.
Cr erschaffet ans nichts die gantze Welt / ausnichts
den Erdboden deine zur Grundtveste setzet er das
Nichts / Wie Jobt appenclir rerram super niki- t<-i>. »-/
lum . Führet auff die 4 Hauptmauren von 4.
Elementrn/decket das Gebäw mitdenHimmlen vnd
Firmament/ daran die 2. Augender Welt/ die Son¬
ne / vnd dm Mond / die Sternen / vnnd Planeten.
Iterct diß grosse Werck mit so vielcnBlumen/Kräu-
ter/ Wurtzeln/ Bäumen vnd Früchtenr mit so vie¬
len Thiercn/Viche/ mit so vielen Nüssen/ Bäch / in¬
sonderheit dem Meer/ darinnen allerhandt Fisch/
vnd Gewächsr vnd diß alles einig vnd allein für den
Menschen/theilszur Spctß / thetls zur Kleidung/
theilszur Artzeney/ thetls zur Belustigung. Die¬
sem nach dcnInwohner vndHerrn über diß alles den
Menschen r biomo ciiviniiNAcriijcura , wer spü¬
ret nicht daß der Mensch ein besondere Sorg Got¬
tes / in dem alles nach dem Wunsch deß Menschms
für den Menschen erschaffen.
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Aber wirk Nach dem Wunsch eines bey der
Hochlöbl. N . Llstcrteischen Regl . oder bey einem an¬
dern Gericht / einkommenden Supplikanten / kan
es nicht besser ergehen/ als wann erbcscheidct wird
»vit dem : kme , wirbegert/ mit welchem er sein Be¬
gehren erlanget . Der aller Ding allerhöchster
Schöpffer ivilldas Liecht erschaffen : kimlux . , es
werde das Liecht / das Liechtist worden . Vnd also
von allen Gesthöpffcn . kiar die Erde / kiar das
Wasser/klar derLufft / kiac dasFewr/vnd klar
auß diesen 4 Elementen alles was leiblich / doch so
schön / so zierlich/so wol geordnet / vndso bequcm-
lich / daß wann der Mensch vmb alles bittcndtwä¬
re eittkvmmm/ hätte er esnach Wunsch nichts fchK-
«ers nichtszirrlichers/uichts bessersgeordnet/nichts
begurmüchers erhaltenkönnen / als es die Göttliche
Allmächtige Hand gemacht / als hätte er in seiner
Himmlischen Kantzclry vorbrschaidet r kisc wie be¬
gehrt/zum Aaichendaß der Mensch / Oivini in§c-
oij cun ein absonderliche ObsorgGOttes.

Als aberder Mensch auß einer Laim-Erde solt
gemacht vnd gekünstelt werden / gebraucht sich der
Allmächtige nicht dcß / kio , sondern dcß kacio,
nicht kisc IiQmo . sondern r k3ci3Ml.lLtiomi'nem,
last vns den Menschen machen . Mit wem redet
GOtt k Nicht mit dem Menschen der noch nicht



War ! nicht mit dm vnvernünKigcn Thtcren/de-
ren HiU GOtt nicht vonnöthcn; nicht mit dm
Englen Welche in GOtteS Rath vnd LonMori
nicht gehören / sondern es redet GOtt der Datier
Mit dem Sohn vnd H . Geist : kacismus komi-
ncm. Ist also dem Leib nach der Mensch so wol
gefügt/ so herrlich / so artlich vnd künstlich gefor-
met/vaßMenschlichcr Vcrstandr nichts darzu setzett/
nichts darvonnchmm/vnd daran einigenMangel
nicht erdencken noch austellen konter biomo 6i-
vini inZSnij Lura > das hüuptsüchlich darbky sich
hören lastOriAincz ; Lx koc conliäera csuanra
lir liominis maZnicuclo. Miß diesem ermesse/
O ! Mensch/dcß Menschen Herrlichkeit/ HochwNd
Großheit vndWürde-

Bey diesem ist cs nicht verblichen/ kacianius
blominem , sondern mit dem Himmlischen Ansatzr
^cümasincmLc iimilieuüincrn nostram. OeM
Leib nach last vns dm Menschen machen / der See¬
len nach/nach vnsernEbenbild vnd GlcichNuß / ii»
dem gleich wie GOtt ein GOtt in der Natur vnd
Wesenheit / vnd dreyfalttg in den Personen / also
der Mensch / ein in der Seel vnd drcy in den Potcn-
tzcn vnd Würckungcn/ VerstandWillvnd Gcdckcht--
nußr Vnd durch diese wird er von allen leiblichen
Sreaturn / von den Steinen die das Wesen vnd
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Nie allein / von den Kräutern / Wurtzkett vnnd
Bäumen welche die Bewegung/von den lebendigen
Thtrren / so die Empfindlich - vnd Sinnlichkeit ha¬
ben haubtsächlich vnterschieden/ den Englen aber
Snlich durch den Derstandt / vnnd also in der ver¬
nünftigen Seelen ein Ebenbild vnd Gleichnuß Got¬
tes : äivini inAenij Lurs . lrx Iioccon-
liclers c>uanra iit irominis masaicuäo . Ol
Großheit deß Menschen daß er Gottes Ebenbild/
GOttes Gleichnuß/ GOttes Sorg / so wol den
Leib als die Seele betreffende.

DndZob sagtvon ihm/ vnd alle Menschen mit
/hm : 8cio Huis morü cra6e5 mc ubi conllitur»
ettciomusomnivivenrir Ich weiß du WirstMich ^
dem Todt vberantworten / daß ist das bestümbte !
Hauß aller lebendigen. Vnd sprich der Mensch ^
dem Leib nach / rin so schöner Leib / ein Herbcrg vnd
Pallast / der so adeltchen Seelen muß dem Todt !
vberantwortct werden / vnd zwar von dem ienigen
welcher bcyde erschaffen : Dem Todt/spricht ich /
bcy welchem das Hauß aller Lebendigen / welche
nach dieftn Leben verfaulen/verwescn zu Staub vnd
Aschen werde » müssen / vnd Job nennet diß ein
Hauß t Frrylich ein Hauß / dann sagt ienerr 5c- l
pulckrum cnim est ultima ciomux cujuxlibck^
Iiominis . Diß mögen Kupfer / König / Fürsten / i
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Edcllmt ? biß auffden Koch/ biß auff den Laggeyen/
biß auff den Knecht ; Bapst/Aardinäl/ Bischoff
bißauffdemAeeolyth / - iß auff den Meßner/ biß
allst den Todkcngrabcr anzichen vnd bchertzcn/vnd
dißLust^ Iibechat keinen Außffucht ; Ubi com
ilicma cst ciomus omni vivenci.

Wo entsprieffct diese Menschliche Armscelig-
keit / wer hat den Baum einer so bitter» Frucht ge-
pflantzct k Ada»n der erste Gärtner der den Baum
sambt der ihmvonGOtt verbottner Frucht vnge-
horsamlich betretten vnd daran das Laster der be-
lcydigtcn Maycstätt mit frcvendlichcrHandbegan¬
gen. Hie konnte ich mit Fug widcrholen / was ich
in einer vor acht Tagen von mir in druck verfertig¬
ten Leichpredig vber Weillandt den Wolgcbornen
Herrn Johann Rudolfs Frcphcrn von Schwartzcn-
horn ringcführet daß wir nemblichcn den Todt be¬
treffend ärger als auff Türckisch gehalten werden/
in bedrücken daß Machomct ll . als ihmc ein schöner
§edcr Apffcl / dem er ihme zu effen bestümbt gehabt
vnd von z . Knaben so er bey sich Hatte entzogenwor-
gcn /hater anbcfohlen allez , auffzuschneiden / damit
er den vernaschten Thättcr erfahren möchte / hat er
in Eröffnung deß ersten den Apffcl gefunden / vnd
der andern zwccn Knaben verschonet. Nicht also
GOtt . Dieser verlieret in dem indischen Pgradeyß
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Garten einen Apffel/findet solchen imMagendeß
Adams / vnnd gletchwol verschonet er / weder der
Eva / noch deß Abcl w der d - ß Kam / noch dcß
Seth / noch einigen biß auff diesen Tag lebendigen
MenschcNS! morci rr3iicxmc > ubi conliirukg eff
clomux omni vivenei . bcym Todt welchen» alle
Menschen vberantwortct werden / ist das Hauß/
das Grab / allen Menschen für das letzte Haust
bcstüml't . D ! groß Elcndt-

Dieser Apffel ein Vrsprung / vnd Gelegenheit
deß Todtes erinnert mich deß Apffels Theodosii
dcß Jüngern Am Tag der glorwürdigcn Verklä¬
rung Khrißi / als der Kayscr Theodosius in die
Kirch fahret/verehret ihm ein armer Mensch einen
vbcrauß grossen schönen Apffel welchen er auß Asia
brachte / dcme der Kayscr ioo . Ducatcn darfür
reichen lassen / vnd den Apffel der Kayserin Eudocia
verehret / sie aber dem Patriarchen Paulino / Pau¬
linus aber dcß Derlauffs vnwissend dem Kayscr
widcrumb. Siehe da / Theodosius bcrufft vnnd
befragt die Käyfcrin wo der Apffel : Sie bcthewret
mit einem Ayd - Schwur sie hätte den Apffel geffcn.
Alsdann bringt der Kayscr den Apffel hcrfür/
fchöpffet dararrß einen Verdacht einiger zwischen der
Käyscrin Eudocia / vnd Patriarchen vnzimbliche
Liebe / last dem Paulino mit dem Schwcrdt richten/
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verbannet Eudoeia. O ! Schmertz / O i Vnheil/
von einem verdächtigen Apffcl. Aber ärger de»
Apffcl deß Adams betreffend / diesen nimbt auffein-
rathung der Schlangen / die Eva von Baum / reicht
ihm dem Adam/ Adam dem Abel / Abel demKain /
Kain dem Sech / Sech dcm Enoch vnd so fort biß
»uffdcn letzten Menschen / der in diesem Augenblick
todtes verblichcn/müsscnalle Menschen deß Apffels
entgelten / vnd mit dem Job sagen vnd klagen ; Ich
weiß du wirst mich dem Todtvberantworten / das ist
daßbcstümbteHaust aller Lebendigen ; Lcio - scic»
ouia morci crscicsmo.

Aber was höre ich ? was sihc ich r Der Apf¬
fcl ist allhic in das Haust zur gülden Krön / in das
Haust zum schwartzen Elephanken kommen / vnd in
diesen hat tödlich am »erscheinen Erichtag gebiffcn/
Weiltand die Edle / vnd vrcltugendsameFraw Do-
rothcaSatharinaHeinrichsohnin ein gebohrneKhri-
stallmgerin welche von Haust zuHaußgetragk wor¬
den / von ihrem Haust auffdcn Graben / in bist hoch-
würdig vnd weit berühmte GottShauß zu St .Do-
roch <-a / bcy den Regukirtcn Khor -Herrn St . Au-
Kustini / von ihremHaust/sprich ich/in diß Haust /
von Graben zum Grab : 8cio yuia morci rraäes
moubi constimca eli äomuzomm vivenci.

Diese fromme Fraw Dorothea secl. hat das
B 2 Oester-



OesterreichischeS Aicl gehalten / welches ist / daß
man 14. Tag nach St . Michael / vnnd 14 . Tag
nachSt . Georgii / pflegt auß vndtn ein anders be-
standtHaußzuzichen / von ihrem Haust ln dasbe-
stümbte Haust dcß TodteS : Vbi conüirucack
ilomusomni vivenci.

Da / da vor vnscrn Augen ist sie beygesetztr
Hie in diesem Gottßhauß wird das Erdreich ihr
Haust seyn / das Grab ihr Kammer / die Sarch ihr
Beth / die Dberlcg ihr Leulachen / die Küchel vnd
Spcißkammcr ihr Leib / alwo nicht sie / sondern die
Würm essen vnd sich sechsten speisen werden Dann
sie auch vnter dcnicnigcn begriffenvon welchen So«
lon / als er gefragt wordenwas der Mensch e Hoch-
vernünfftigvnnd gründtltch geantwortet : llomo

§°i °n . ^ucrcclo in cxorru , bcllua in omni vica . clcz
vcrmium in morce Der Mensch was ist er ? Ein
Fäule im Auffgang. Der Mensch was ist er r Ein
Thier im gantzcn Leben . Der Mensch was ist er t
Ein Speist der Wurmen . Also vnscr in Gott ru¬
hende Dorothea.

O ! wcr solte vermeint haben / daß sie ihr Haust
auffdem Graben so bald in ein Grab solte verwand»
len ! Vl > i conKiruca eit clomu; omni vivenri.
Ihr Haust sprech ich / welches sie von der Edlen vnd
Dicltugcndtsamcn Frawcn Katharina Barbara
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Vlrichin einer gebohrnen Klopffcrln wcillandtauch,
Apytheckcrin zur gülden Krön ererbet aber nicht
langer als r ^ Iahr besessen vnd genossen. Einer Ge-
bohrner Klopffcrln sprich ich / bcy welcher / Masse«
in der ihr zu Ehren gcthaner Lcichprcdig ich ringe-
führt der Todt angcklopffet/vnd den Anklopffer in
dem Haust / so sic vnsrcr Dorothea verschafft / auch
gelassen / welcher bey ihr in der Nacht zwischen io.
vnd ii . auß Befehl Gottes angcklopffct/ vnd sic mit
Gedult vnd Ergebung ln Göttlichen Willen gern
auffgcthan / dann sie gcwust vnnd mit Job gesagt:
Ich weiß du wirft mich dem Todt überantworten.

Aber was «ft das e Ihr Mann ich hintcrlasse-
ner Wittiber ein Apothcckcr / ein Apotheck bey dem
mit guldner Krön gceröntcn schwachen Elcphantcn
die Apotheck zur gülden Krön / wol versehen vnd
bcrühmbt von guten Simplicicn / Kompositen/
köstlichen Artzncyen/ Wösscrn / Süfttcn / Pulvern/
vnd Edeln / so die Apothcckcr preiiola tauften/
Gtattkündig bereichet / soll dann nicht ein solcher
Apothcckcr / ein solche Apotheck die Apothcckerin
vnsere Dorothea von dein Todt erretten? Ach cs
ist vmbsonftcn was der Blind vmb das Liecht/ vmb^
sonsten was todtkranckc Mensch vmb dieArtzcncy
gibt : Wann die bestümbte Stund vorhanden/vor¬
handender Todt / vorhanden sein bcstümbtes Haust

Bz das



Vers , z.

Vas Grab/so muß der Apothecker / Apotheckerin
fämpt dem Patienten einzichen : 8cio morci
rraeies me.

O ! Schmertz / OHertzcnketdt hat vnscre Apo-
theckcrin ftci . einsokurtze Aett alles dessen/so sie ge¬
habt genossen. Ein kurtze Jett / ihr Leben nur ; c>.
Jahr Ein kurtze Jett 2^ . Jahr im Zungfrckwlichcn
ledigen / K Jahr im Ehcfiandt Ein kurtze Jett ihr
kigmthumlichs Haust drithalbcn Jahr . Ein kurtze
Acit / ihre Kinder / ihr erste Tochter fünffthalb die
änderte drtthakbe Jahr/vnd den jungen Sohn nur
z. Wochen. 2 onam lc>! uere , den Gürtel aufflö-
stn war vorzeiten ein Sprichwort / vnd Bedeutung!
Vast ein schwangeres Weib nirdcrkommen / vnnd
Ktndstinuttcr worden / darbey Gefahr deßLebens
vnrrhörte / vnd von GO « vorgefagkcSchmertzen x
lnclolorc paricr 5 Ohne SchNiertz gcbHren/ohne
Gefahrnicdrrkommen/ist ein gewünschte Ausslö-
sung best Gürtels / wann aber der Gürtel der Mut¬
ter in ein Todtenbandt vcrckidcrt wird / scheinet es
dem Außspruchl 'erculliani zuwider/ zuwider / dass
Ver Musch ein Sorge best Göttlichen Verstands
gencntwirdl biomo cüvim mzeniscur ».

Dorothea Katharina feel r vnsere hie liegende
Kindctbethertncin Sorg Gottes daß sie von einem
Edlen Butter / Herr Paul Khristallmgcr einen Edel¬
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mannaußHungarnAnno t 6z/ . gebohr« . Ein
Sorg Gottes / daß sie zur heiligen Taust / vnd mrt-
lcrwctt nach erreichten fähigen Jahren zu andern
Sacramcnten der Firmung / vnd H . Kommunion
gelanget . Ein Sorg Gottes daß sie von Wolge-
dachterFrawen Dlrichiu für ein PflcgMndt ange¬
nommen / Hey ihr einem verständigen vnd in der Apo-
checker Kirnst wolcrfahrnen Mann Herrn Johann
Heiurichsoh » vcrhcurath / vnd zu einer Erbin von
ihr eingesetztvnd 'ernennet worden . Endlichen ein
Sorg Gottes / daß sie ein Mutter drey schöner
gradcr / vnd gesunderKinder worden. Aber ist das
ein Sorg Gottes / daß sie vor drey Wochen einen
jungen Sohn gcbohren / so die Gnadder hcyligcn
Taust zwar erlanget / aber dessen nicht länger als z.
Wochen genossen. O grimmiger Todt/Hast » doch
dieser Kindelbekherin wollen nachstellcn/ waruwb
lässcstu nicht zum wenigsten den Kindelbetherinnev
bcstümbte 6 . Wochen dieseKindclbetherinvollenden)
O ! güttiger GDtt 5cio . sagt vnstr Fraw Doro¬
thea / icio quia morci rmclcs me - ich weis zwar
woldaß mir der Todt / dieSarch / das Grab bc-
stümbt / aber wie so bald r bin ich deines Verstands
trcwmcincnde Dättcrlichc Dbforg k Was bunckt
euch meine trawrtge Auhörer t Wo bleibt die Sorg
Gottes r Wie erfrölicht sich die Hochzeit wo die
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Braut tods verfahret ? Was nutzet der Steg / wo
der König bleibt r Was hilfft die Frucht wo der
Baum verdorret r Was ist das Kindt in derWiege/
wo die Mutter in der tobten Sarch ?

Dieses alles entrüstet die Sorg Gottes an vn --
serer in GOtt ruhenden Kindclbethcrin gantz vnnd
gar nicht / in dem sie an ihr / auch bey der Gelegenheit
dertödtlichcn Kranckhcit vndTodtsclbsten niemahü
len abgangö ; Was dieZlltcn bey den abertheurischen
Haydnifchen Römern durch ihre phantastischcPoc-
ten einander vorgrbildet sichtet mich nichts an Bey
den Römern waren in Ehren z . Schutz -Götter
der Kindclbetherinncn vnnd ihrer neuen Geburt zu«

' geeignet Inrerciäona , kilumnus vnd Devcrra.
Inder Niderkunfft / hackten sie zu Ehren der Göt¬
tin Inrcmöona mit eincrHacken in dteThürschwcll/
Mit einem Mörschcrstöstcl zu Ehren best
riu; ,vnd kehretcn das Haust auß/zu Ehrn der Oe-
vcrra , vnd vcrmeinctcn die Kindclbethcrin/vnd das
Kind vor dem vngehcuren Wald - Gott 8/Ivano
solcher Gestalt zuversichern. Vnscr Kindclbcthr-
rin weiß von den verlognen Schutz -Göttern gantz
nichts sie haltet sich an Khristum / der mittels seiner
Englcn / Mutter vnd Sohn vor dem Teufflischcn
8/1 vano schützct/vndgnädiglich bchüttct r biomo
6ivilii inAcnij cura. Da hat der gültige GOtt



fcineObsorg erzeigt. Obsorg/ dasDorocheaMF-
kich ntederkommen: Obsorg daß die Frucht ihres
Leibs ein Sohn/grad an Gliedern/schön von Leib/
gsundt vonNatnrr Obsorg/daßer das H . Sakra¬
ment deß Tauffes/vnd den Nam Johann Batist»
bekommen/ bcyde Battcr vndMuttcr/Gcfatters-
Leuth vnd all« vmbstehrndeerfrewct.

Bey der Mutter aber wehret die Frem¬
de ein kurtze Jett / in dem sie fthnicrtzlich er¬
kranktet / vnnd in dieser Kranekhei« / wo sie zu¬
vor dem Sohn das Lebe« rrihetkct / vnnd so viel
an ihr war zum Lebe« gebohren / hat fie das
Leben verlohren r i^omo clivini insenij cur»-,,
da hat sich dir Obsorg deß Göttlichen Verstands
Misslich spüren lasse« . Obsorg / daß sie mtt höch¬
ster Gedult sich dem Göttlichen Witten ohn widrk-
ruff ergeben Obsorg / daß sie mtt zerknirschte«
Hcrtzen ihre Sünd gebeichtet/ mit glaubvester An¬
dacht das Hochheilige Sakramentempfangen/ vnd
endlichenmit Katholischem Eyffcr das Sakrament
der letzten Lchlung. Ictz komine der Todt hat sie
mehr in der That als mit der Jung gesagt : Jetzt
überantworte mich GOtt dem Todt nach belieben/
her mit dem Sarch her mit dem Tovtengraber/ her
mit dem Hauß deß Todes / so mir vor zc, Jahren
besiümbtworden! 8cioauiamc >ru rracle5ML.
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Gleich vor ihrem letzten Ende / hat vnscr Do ¬
rothea secl ! zum öfftern wiederholet r O / wie bitter
ist der Todt : Ach ich hätte nicht vermeinet daß der
Todt so bitter wäre. Frciilich muß er bitter seyn /
dann alle Menschen vor ihm sich fürchten / welches
auch gemäß iß der H . Schlißt : O ! mor ; c^ uam
amara cKmcmorig ru-1. O .' Todt/O/ ^odtwie
bitter dcinGedckchtnußbitterer Meißelsohn/alsBi-
b«r Gall / als Aloe/als Entzian / als die Bitterkeit
stlbsten.

Mer einem verbleibet die Bitterkeitin Ewig¬
keit/dem andern aber wird sic verwandelt in himli-
sche Süßigkeit. Bitter dem Aia einem König in
Israel/der liegt darnieder am Podagram / ^ Zro-
rsviceciam /viz . Ob er schon ein König hat ihn
der Todt auch in sein Hauß gezogen / I'oluerunc

^ super Icäkum tuum Plenum arom3libu5.
quse crane piAmenrariorum aree conkeöka. Asa
stirbt / wo man ordinari Persohmn auff die Erde/
legt man ihn auffein schönes Beth / welches zugc-
richt von stattlichen Speeercyen / so mit Apotheckcr
Kunst Miffs beste zugcrichtct. Mich dünckt es sey
soviel gesagt : Man Hat ihn auffgcthan / König¬
lich vcrbalsambt / in Königliche Arufft / wo man
die gccrönte Häupter vom Hauß Israel pffegte hin-
zulcgcn / wird er bel-gesetzt. Eines aber istihm ab-
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gangen in welchem er auch von einer Apothrckcri»
übertroffen worden / ncc in inkrmicate lua c>uL-
livir Dominum . In seiner Kranckhcit gebrauchte
erstch dcrArtztcn / Artzcncycn/ bestellet alles auffS
beste / auch zu einer Königlichen Leich / aber hat
Gottes vergessen/den HErrn nicht gesucht/seiner
Seele vergessen / das Heyl nicht gesucht. Dieser
tonte sagen/ichhätte nicht vcrmcynt daß derTodt al¬
so bitter - Bitter ihm vnd allen feines gleichen : Bit¬
ter ihm vnd allen seines gleichen in Ewigkeit . Do¬
rothea Hcnrichsohnin aber / welche in ihrer Kranck-
helt den Herrn gesucht : Gesucht mit der vnüber-
wtndtlichcn Gedult / mit empfangung / der heiligen
Sacramenten / imbrünstigcn Gebett vnd gäntzlicher
Ergebung in den gültigen Willen Gottes / destwe-
gen wo dem Asa der Todt bitter worden / vnd bitter
verblieben/ihr vnserer Dorothea solcher zwar bitter
Vorkommen / aber hoffentlich in die ewige SlWg-
krtt verwandelt worden.

Wann ich die anffihren Stande gehörende Tu¬
genden behcrtzige/dunckt es mich daß sie mit gutten
Fug ein Österreichische Ruth möge gcncnnet werden.
Von welcher Lobsain außgesprochen worden daß sie
eintugendsamesWeib : 5cic omnis populus , qui Lu -,, . z
kabirar incra porcZs urbis bujus mulicrcm es
cllc virrukis» Vnnd diß lob eines Ehrn -vnd Tu-
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gendtsamett Welb hat vnsere Dorothea/bey allen
so sie tn der Stadt Wenn / wo sie erzogen / vnd ! .
in der Stadt Bade «/ wo sie gebohren jederzeit ge- ^
Habt/ vnd biß in ihr Todtbcch würeklich erhalten. j

Ihr NamDorotheaSatharina Henrichsohntn/ i
ein gebohrne AhristaüMgcrinverspricht mir auch et I
lichr vcrfassungs -Geheimnussen / tn dem Dorothea
ein GabGotte - verdokmetschtt/dieGöttliche Hand
sic mit löblichen Gaben der Tugenden / so einem ehr¬
lichen Weib bestermasse» zustehen/reichlicherthcilct/
deren Handel / vnd Wandel mir als ein klares Kry-
stall Vorkommen - Woher das Krystall / wird
mannigfalt von den Naturkündigcrn beschrieben/
alß solte etnKrystallauß dem lange Jahr zusammen
gcfrornen Eiß kommen / oder in der Erden vnnd
Bergwercken gefunden werden / so die Italiancr
nennen"Lr )' Kg ! !o clicmonlgAUü. VnscrAhristal-
lingerin ist im Berg bey Baden nicht erfunden/ dann
solcher B erg keine Krystaüen nicht tragt / sonder
lauter Schweffclvnd Schweffclwasscr . So muß ich
unsererShristallingcrin einen höhcrn Vrsprunger-
gründen. DcrbekanteHistorischrcibcrvnNaturalist

' ' ' Diodorus wikdasArystall spricssc nicht her von der
KältcdeßEiß sonder voneincrHimlischcnHttzc/wcl-
che zu Wasser wirdvnd also geftirct vnd zu Krystall z
wird. Von Himmlischer Hitze dann/ ist vnser Khrt - !
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Mnigerl « / als ein absonderliche Gab beß HM-
mels / welche Khristus ihren Eilten bescheret/dahrro
fie nicht Krystalltngerin/sondern von Khristl Na¬
men Khrtfiallingerin geschrieben vnvgcnennetwlrd/
Welche ihr Hertz als ein Khrrstall iederzeit Klar/vnd
rein gehalten / im fall aber (dann auch der Gerechte
das Krystallseines Lebens auch 7 . mahl im Tag et¬
was Wenigs bcmackclt .) Sie t^ rr Seelen Khrystall
verunsaubert/Harste solches durch die heilige Sa¬
kramenten aljöbaldenwieder verklckret.

Der Merweissrste entwirfft mit lebendigen
Farben ein starckes Weib / ein Tugendltebende
Haußhalterin / darauß vnser Fraw Dorothea/als
«in LtstcreichischeRuth erscheinet : ^lulieicm for-
rcm c^uis invenier ? Will ein starekesWeib/ nicht
zwar nach dem Leib rin grobe Böuerin/sondrrn nach
der St6rcke deß Gemüthes vnd der Ätzenden be¬
schreiben. Wtestarckt planum tusm milir acl
forria . Au starcken Thaten hat ste ihr Handt auß-
geftreckt : Wie So t Etwan / wie Pallas / etwan
wie ctn Ludmilla / etwan wie die AmatzoncS / welche
den Degen an der Setten / den Pantzcram Leib / die
Sturmhaub auff den» Kopff / den Regiment-Stab
in der Hand geführt . Die starcke Ding vnnd
Thaten seynd nichts anders als die Spindel vnd
Spinrocke« / welche wann sie von einer tugendtsa-
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men Weib gebraucht / sie so starck macht / als einer»
Soldaten ün Feld/ dann die Spindel / der Rocken/
das Stricken / Men vnnd was in ein wolbestelte
Haushaltung gehöret / feynd der Weiber Beruff.
Vnser Dorothea / die neue Lifterrcichtsche Ruch/
hat ihren Mann geliebt / die Kinder beobacht / die
Haußhaltung mit Witz / Verstandt / vnnd Häuß-
lichkeit also verwalket / daß sie ein ßarckes Weib /
Tugcndtreiche Ruth gencnk kan werden : lVlulie-
remiörremc ^ uis invenier ? manum luammilic
sei lorcia äiAir » cju; 3pprckcn6erunk tuium^ .

Diß hat jener König Evelthon Hauptsächlich
wollen zu verstehen geben der Königin Pherettma.
Älß diese von ihm Vasalln vom Königreich verjagt/
vrrd ein Hülffs -Hccr vom Evelthon König in L/-
pria gesucht/hat er sie zwarKöniglich empfangs/Kö-
ntgltch gehakten/Könkglichbeschencket . Beschencket
niicGeschmückvndZubelleu/ste aber begehret darfür
ein Kriegsherr : Beschencket mit Königlichen Klap¬
pern/ Sie aber darfür ein Kriegßhcer : Beschcn-
ckct mit Roß vnnd Wagen / Sie aber darfür ein
Kriegßhcer r Zn Summa waß jhr der König ver¬
ehret/ wolle sie mit einem Krtegßhecr darfür begä¬
bet werden. Wißihr dcßKSnigs endlichen Schluß?
Dbersih cket ihr ein güldene Spindel mit einem mit
Flachs vmbgcbenenSpinnrocken vnd lüß derKSnt-
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gin entbieten r l 'alibus . o , plicrerims , rcbus
Doranrur koeminee , non excrciru . Will sagen!
die Weiber sollen zu Hauß bleiben nit zu Feld ziehen/
sitzen nicht rctten/die Spindel vnvRocken brauchen/
nicht daßKricgßhcer/spinncn nicht fechten r
iuam mcht 36 forlia elisici ejus gpprclcnäerunt
bulüm.

Dorothea dir Apothcekerin wartet der Hauß-
haltung abwi « ein starckrs Weib / vnd nach ihrem
Berufs ein Mtapotheekerin gemessen / in dem sie
Mit Krcutrr »/Blumen/Wässern vnd der gleich/so
viel an ihr gelegen der Apotherkcn/Massen sie besser
Massen erfahren war / ewbsig an dieHandt gestan¬
den ! lalibus kceminL clonunrur.

Das wahre Kennzeicheneiner starcken Hauß-
haltcrin/eMcr tugendtsamen Ruth bestehet in diesen
zwcyc» Eigcnschafften / Haust Hüten / vnnd still-
schweigen.

Lc Xciistcavir Dominus Deus costam.
Huam tulcrarcle ^ äzm . in mulicrcm . GottNiMbt
cinRippe auß deß AdamsLetb vnd bawet die Ripp«
zu eine !» Weib . Warumb bawet ' die Vestungen/
Stäkt / Palläst / Häuser . Warumb Weib bawen
vnd nicht/ machen vnd formen ? Gar wol er hatt ein
Weib gebawct allst der Rippe / anzudeuten daß das
Wcrb wie ein gebautes Hauß sol scyn welches
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Gmndvrfi siehe / vnd von dem Orth sich nicht
bewegt : K4ulierc5 si 'icncium öc k« c clt >
Oornus cufferckia ckeccr ; Haust hüten / Still-

r -j > schweigen geziemet dt« ehrliche Haußhaltcrinen,
° ^ Dahcro so wol bey dcnEZyptiern als bey den Rö¬

mern war es nicht bräuchtg den Weibern Schuch
zutragen. Au Rom war bey alten Aeiten ein vor- !
nembe Fraw Loja (ÜLciliz sihr Nainhafft . Dieser/
weilen sie rin trcfliche Haußhalterin haben di« Rö¬
merinmit einemoffnen Bild geehret und nach ihrem
Todt / hat man ihren Spinrocken vnd Pantoffel an
den Altar gehcnckt . Vnd die Römische Zungfra-
wenwas sie nach vollcndkrrHochzeit von dcuBräu-
ttgam heim geführt/vnd die Schlüsselzur Haußhal-
tungempfangen / pflegten sie zu sagen r 8i ru cris
Oaj U5d LAO erc> Lcha . Wan du/ mein lieber Bräu¬
tigam / LajaxeM gMtcr Haußwirth wirst Zwillich
tüchs eingutte Haußhalterin scyn wie OajL Leci.
lia gewesten . Drß Hab ich verstanden . Aberwarumb
halt man ihre Pantoffel vnd nicht ihre Schuch an
Altar gehenckt ! Ich antworkc/sie hatt Pantoffel d ie
mantn Haust gebraucht vnd kein Schuch getragen/
-umAeichen das sie nicht außgangcn/sondern daheim
verblieben/ daß Haust gchüt vnd gehalten als ein
Hlttte Haußhalterin ; manum luam miiicack
ms. EM solche war Dorothea vnser ApothcckcrM



fccl : welche mehr Pantoffeln als Schuch zektjstU ih¬
ren Bcruff bey der Haußhaltung embsig / getrew/
vnd ffeissig nach gelebt.

Daß 8 >Icnnum , vnd Stillschweigenwar bey
ihr auch ein Hauß --Iubcll / dansie wenig / vnddas
wenig sitsam / vnd was der Mann anvertram gar
nicht gcredt vnd vcrfchwigcn/dißstillschweigenwird
von mir also verdolmetschet/ daß die Weiber mit dem
Mann allein / mit andernaber durch den Mann alß
durch einen Dolmetschen sollen reden. (Solte einer
vorwendcn/die Weiber in Österreich zerreißen mehr
Schucch als Pantoffel / vnd schwätzen mehr als der
Mann / vnd mehr mit frembtcn als mit dem Mann/
lasse ich es den Aoilum verantworten . ) Vnscr
in Khristo ruhende Apothcckerin ist wegen dcß Still¬
schweigen allhie bekannt / dcstwcgcn ihrem Äkann
desto angencmcr dann sie hatte ein Iicrath / so vber
allen Weibcr- Gcfchmuck vnd Jubelten : llxorjum
ornamencum cK . guccummarico . gur per ma-
ricum loqui . mit dem Mann reden / oder durch
den Mann mit andern reden ist ein Weibcr-Aicrde/
mit welcher Dorothea die Österreichische Ruth/
rin Römische Aa/a worden.

Hat Dorothea ihre Tugenden beschlossen/be-
Dhlicssc ich diese Predig mit dem Fundament ihrer
Tugenden / nemblichen mit der Forcht GOttcs/
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welche ich / da ich / bcyde an ihrem Hochzeitlichen
Ehrntag copulicrc zu einer Grundkvcste vorge¬
schrieben vnd sie darauffgcbawet Jucht vnd Erbar-
kett , Jucht in Augen / Erbarkctt in Geberden/
Jucht vnd Erbarkcit in allen» ihrem Handel vnnd
Wandel / welche mit gleichsam lebendigen Jungen
schreyenr 8ciromnixpopulux,oui hgbirellinrra
porrax urbix huiux rnulicrem re clle Virrurix;
Alle die innerhalb der Stattmaurcn dieser Statt
Wien « wohnen / vnd vnscre Apothcckcrin seel r ge-
kennt / wissen vnd bekennen daß sic ein tugcndsamcs
Weib / ein gute Haußhaltcrin / ein Bcyspiclviler
OcstcrrcichischcnWeibern welche die 5 . Jahr hin¬
durch so sie mit ihrem Mann in Ehcsiandt zuge¬
bracht / mit ihmc niemahlcn Fried geinacht . Wie
so k Ist sie dann in Vncinigkeit / in Vnfrtcdcn / ohne
Versöhnung verschieden S Ja / nie keinen Frieden
hat Dorothea nie gemacht mit ihrem Mann Herrn
Johann Hcinrichsohn / aber wirk Wie Pomvo-
nius Atticus / welcher von 67 , Jahren seines Äl¬
ter sich bcrühmet daß er mit seiner Mutter von 90.
Jahren / vnd mit seiner Schwester / bcy welchen bcy-
den er sein Leben zugebracht / sich niemahlcn vergli¬
chen/weilen sie mit einander tttcmahlcn vuetnig ge¬
lebt. Also vnscr Apothccker vnnd Apothcckerin»
Lcicomuix populuxmulicrcm ce eile Vircukix.
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Ms ! ihr aber / meine Herrn Zuhörer / was
vnftre Dorothea bewegt nicht allein ein geistliche/
sondern auch ein zeitliche Richtigkeit mitttls dcst
Testaments ehe sie anch liegcrhafft worden / vor der
Zeit zu machen. Vor 5 . Wochen wie wissentlich ist
tn dcro Nachtbarschafft ein ehrlicher redlicher bür¬
gerlicher Leinwadrcr Namens Gabriel Wibmer
vrplötzigcn todtcs ohne Testament verblichen/vnd
solcher Gestalt die Obrigkeitliche Spcr vnd Inven¬
tur die Erben nicht verhütten möge« welches vnscr«
Apothcckerin seel also bewegt/ daß sie sich zumTodt
mit Auffrichtung eines geistliches vnd zeitlichen Te¬
staments vorbcraitct.

Meine Zuhörer das ist euch ein ernstliche War-
nung vor Gott vnddcn Menschen bey Zeiten Rich - «>«» .».
tigkcit zumachen/ dann ihr seyd alle sterblich / Jahr / Zr- .R-r
Tag vnd Stunden seynd vngcwiß . Vnd sag das A«-» »,«
ihrer zween die diese meine Predig hören/balt wer- »» r -«ch,
dcn sterben auch etwann ohne Testament / ein ie- AA »« ",'
der sehe sich vor nach dem Beyspicl vnserer Frawen ^
Dorothea seel. »<«h stirb«

Ich wil hoffen / sie ruhe in Aristo vnnd mit "».AU
Khristo in Gescttschäfft der H . Dorothea / welche
sie nachfolglich gcehrct / dero Namen bcyspielig ge-
führet / vnd allhie in der ihr gewidmeteKirchen zur
Erden hat wollen bestattet werde» » / vnd wcileukein
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Todtflenicht konnte erretten/ wird sie mtt ihr der
Adjm vnd Früchten der Glory deß HlM

MlS geniessen in alle Ewigkeit
ohne

' E N A E.

HVVIL Lllkri
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